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Deutsche Truppen
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Ein verdienter Admiral ^
De» im U-Boot -Handelskrieg erfolgreichste Kommandant

des Weltkrieges
Berlin , 26 . Febr Am 2t . Februar 1941 verunglückte der Ma-

rinebesehlshaber im besetzten Gebiet , Vizeadmiral Lothar
von Arnauld de la Periere, tödlich. Er war Ritter des
Ordens Pour le mLrite.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Grohadmical R «re¬
de r, würdigt die Persönlichkeit des Verstorbenen in einem
Rachrus. in dem es heißt:

„Die Kriegsmarine verliert mit ihm ernen der hervorragend¬
sten Seeoffiziere der als der im U -Boot -Hande!skrieg erfolg¬
reichste Kommandant des Weltkrieges bei Freund und Feind
ehrenvollen Ruf genoß und seinen ruhmvollen Namen in das
Buch der Scekriegsgeschichte mit eisernen Lettern eingetragen
hat . In führender Stellung hat er auch nn großdeutschen Fret-
heitskampf durch die ihm eigene Tatkraft und Energie hohen An¬
teil an den Erfolgen der Kriegsmarine . Voll Trauer senkt die
Kriegsmarine die Flagge an der Bahre dieser überragenden Per¬
sönlichkeit , dieses tapferen Offiziers und Kameraden.

Die Kriegsmarine ist stolz, daß er einer der ihren war ."

Umbildung der französischen Regierung
Ber «, 26. Febr . Wie aus Vichy gemeldet wird , wurde die fran¬

zösische Regierung umgebildet . Sie setzt sich jetzt wie folgt zu¬
sammen:

Bize-Ministerptiifidentschaft, Auswärtiges , Marine - und Innen¬
ministerium Darlan,

Landesverteidigung General Huntziger,
Justiz Barthelemy,
Finanz und Volkswirtschaft Bouthillier,
Ackerbau Caziot.
Als Delegierter im Range eines Kabinsttsmitgliedes zur Füh¬

rung der deutsch-französischen Wirtfchastsverhandlungen wurde
8 a 1 naud ernannt Zum Leiter des Jnformationswesens wurde
Paul Marion, stellv . Generalsekretär beim Mze-Ministerpräst-
denlen und früherer Mitarbeiter Doriots in der .LibertS " er¬
nannt.

Eden irr Ankara
Ankara, 26. Febr . Der britische Außenminister Eden und der

Chef des britischen Empire -Eeneralstabes , Dill , sind zu einem
offiziellen Besuch am Dienstag in der Türkei einaetrokken.

Volksabstimmung in Rumänien
DNB Bukarest, 26. Febr . General Antonescu ruft für den

2. März zu einer Volksabstimmung auf . Das rumänische Volk soll
sich darüber entscheiden , ob es die Art , wie General Antonescu
regiert , genehmigst oder mißbilligt . Abstimmungsberechtigt sind
alle über 21 Jahre alten rumänischen Staatsbürger . Von der Ab¬
stimmung ausgeschlossen sind Juden.

Antonescu zur Volksabstimmung
Bukarest» 26. Febr . Aus Anlaß der Ankündigung einer Volks¬

abstimmung für den 2 . März erließ General Antonescu zwei
Aufrufe an die rumänische Nation . In dem ersten Aufruf
erklärt General Antonescu , daß er die Führung des Landes in
Stunden der Hoffnungslosigkeit und des Zusammenbruches über¬
nommen habe. Die bisherigen sechs Monate seiner Regierung
seien außerordentlich schwer gewesen . Um diese Last weiter tra¬
gen zu können , brauche er eine Bekundung des Ver¬
trauens der Nation. General Antonescu unterstrich des
weiteren , daß seine Regierung sich aus Ehrlichkeit und Arbeit be¬
gründet habe . Er habe kein Recht der Nation verletzt und habe
alles gemacht , was in der Macht des Menschen steht, um der Na¬
tion, dem Staat und jedem Rumänen die Ehre , Ruhe , Sicherheit
und das Vermögen, das Recht auf Arbeit zu bewahren.

Der zweiteAufruf, der ebenfalls von General Antonescu
unterzeichnet ist, gibt eine ausführliche Schilderung der bis¬
herigen Regierungstätigkeit und der Leistungen, die die Regie¬
rung General Antonescus seit ihrer Ernennung am 6 . September
1940 aufzuweisen hat . In außenpolitischer Hinsicht heißt , es in
diesem Rechenschaftsbericht , daß General Antonescu sich bemüht
habe, der Nation das Vertrauen wiederzugewinnen und ihre Zu¬
kunft sicherzustellen . Heute sei Rumänien nicht mehr allein , seine
Grenzen, seine sozialen Einrichtungen und seine Zukunft stützten
sich auf das Abkommen mit den großen europäischen Mächten
Deutschland und Italien und mit Japan , welche die Grundlagen
der kommenden Welt darstellen. Weiter spricht General Anto¬
nescu in diesem Bericht über den Sinn einer nationalen Revolu¬
tion und unterstreicht, daß solche Revolutionen nicht Gewaltakte
find, sondern marschierende Ideen . Alle wirklichen nationalen
Revolutionen haben sich durch Aufbau und nicht durch Nieder¬
reißen ausgezeichnet. In diesem Sinne , unterstreicht der Aufruf,
Eßte auch die rumänische Revolution vor sich gehen. Der Aufruf
Mlirßt mit einem Appell an die rumänische Nation , einig zu sein.

Neue Erfolge unserer Kriegsmarine : Schnellboot versenkte
britischen Zerstörer . — 8006-Tonner und Bewachungsfahr¬
zeug von U-Booten versenkt. — Erfolgreiche Angriffe unse¬
rer Kampfflieger gegen kriegswichtige Ziele und Hasenan¬

lagen . — Fünf feindliche Flugzeuge abgeschossen.
DNB Berlin, 26. Febr. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ei « Unterseeboot meldet die Versenkung eines

feindlichen bewaffneten Handelsdampfers von etwa 8606
Bruttoregistertonnen.

Ein anderes Unterseeboot versenkte ein britisches Bewa¬
chungsfahrzeug und machte dabei einige Gefangen «.

Im Seegebiet siidostwärts Englands wurde ein britischer
Zerstörer von einem Schnellboot versenkt.

An der libyschen Küste südostwärts Agedabia stieß
in den Morgenstunden des 24. Februar ein deutscher und ein
englischer motorisierter Spähtrupp zusammen. Eine Anzahl
englischer Kraftfahrzeuge , darunter mehrere Panzerspäh¬
wagen , wurde vernichte^ einige Gefangene eingebracht. Auf
deutscher Seite entstanden keine Verluste.

In den Nachmittagsstunden des 24. Februar warfen deut¬
sche Kampfflugzeuge zwei große Handelsschiffe in eine«
Hafen derCyrenaika in Brand und erzielten Bom¬
bentreffer in den Hafenanlagen . Deutsche Jagdflieger schos¬
sen über der Insel Malta ein Flugzeug vom Muster
Hurrikane ab.

Erfolgreiche Angriffe schwächerer Kampffliegerverbände
richteten sich in der letzten Nacht gegen kriegswichtige Ziele
und Hüfenanlagen in Hüll , Harwich und Great
Harmouth, gegen Flugplätze in Ostengland sowie Rü-
ftungsbetriebe in Ipswich und Norwich.

Bei einem erfolglosen feindlichen Angriffsversuch an der
Kanalküste schossen Jagdflieger drei britische Flug¬
zeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht an mehreren Stellen
Westdeutschlands wahllos Spreng - and Brandbom¬
ben, die nur unbedeutenden Sachschaden verursachten.
Brände konnten im Entstehen gelöscht werden . Flakartillerie
schoß ei« feindliches Flugzeug ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wirksamer Luftangriff auf englischen Flottenstützpunkt in
der Cyrenaika — Zäher italienischer Widerstand in Eiara¬

bub und am Juba
DNB . Rom, 26 . Febr ., Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgendem Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
AndergriechischenFront nichts von Belang zu melden.
Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps schosse« eiu feindliches

Flugzeug über Malta ab.
I » Nordafrika find am Morgen des 24. Februar Abteilungen

des deutschen Korps in Afrika mit dem Feind südöstlich von Age¬
dabia in Berührung gekommen . Im Verlaus des Zusammenstoßes
mit englische» Panzereinheiten wurden vrrschiedeue Kraftfahr¬
zeuge und Panzer des Feindes zerstört. Es wurden einige Ge¬
fangene gemacht . Keine Verluste auf deutscher Seite.

Flugzeuge des deutsche« Fliegerkorps haben wirksam vor Anker
liegende Schisse , Hafenanlagca sowie militärische Anlage« eines
feindlichen Flottenstützpunktes in der Cyrenaika angegriffen.
Zwei Schisse von rund 8066 BRT . wurden getroffen «nd schwer
beschädigt . Es wurden heftige Explosionen und Brände im Hafen
beobachtet.

JnGiarabub und in Kufra leisten die tapferen Besatzun¬
gen dem feindlichen Druck zähen Widerstand.

In Ostafrika Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie sowie
fliegender Kolonnen im Abschnitt von Keren . Der heldenhaft«
Widerstand unserer Truppen östlich des Juba -Flusses dauert an.

Angriff auf Dorpostenboot mißglückt
DNB Berli «, 26. Febr . Am Nachmittag des 24. Februar ver¬

suchte ein englisches Kampffugzeug vom Muster Bri-
stol -Blenheim , ein deutsches Vorpostenboot anzugreifen . Infolge
sofort einsetzenden Abwehrfeuers mißlang jedoch der Angriff.
Drei Bomben schweren Kalibers verfehlten ihr Ziel . Das deutfche
Vorpostenboot blieb unbeschädigt.

in der Cyrenaika
Erfolgreicher Einsatz

des S. italienischen Luftgeschwaders in Nord -Afrika
Rom, 26. Febr . Das 5. italienische Luftgeschwader, das der

Duce in seiner Rede vom Sonntag besonders rühmend hervor¬
gehoben hatte , gibt in einem aus Tripolis datierten Tagesbefehl
eine zahlenmäßige Ueberficht über die ungeheuren Leistungen
dieses Geschwaders . In acht Monalen des Krieges am afrika¬
nischen Himmel führte das Geschwader 1416 Bombenflüge unter
Einsatz von 3268 Flugzeugen ans , durch die insgesamt 74 828
Bomben und Torpedos im Gesamtgewicht von 1545 933 Kilo¬
gramm abgeworfen wurden . Mit einem Einsatz von 9229 Flug¬
zeugen wurden 3W4 Jagd - und Kampfflüge unternommen , in
deren Verlauf 192 feindliche Maschinen mit Sicherheit, weitere
79 wahrscheinlich abgeschossen und 36 am Boden zerstört wurden.
Die eigenen Verluste beliefen sich auf 136 Mann , die helden¬
haft kämpfend fielen, 308 Verletzte, 180 Vermißte und 15 Ge¬
fangene. 95 Maschinen gingen im Kampf verloren und 76 wurden
am Boden durch feindliche Angriffe zerstört.

Wie England die Buren betrügt
Opfer vritischer-jüdifcher Kapitalisten «nd des englische«

Krieges
DNB Sa » Sebastian , 26. Febr . Im südafrikanische»Volksrat geißelte der nationale Abgeordnete Becker die

schöntuerischen Behauptungen des Premierministers Smuts , daßdie Bauern Südafrikas über ihre wirtschaftliche Lage zufriedenseien . Als ein Beispiel für die wirtschaftliche Not der
Bauern führte er an , daß die Farmer für ihre Wolle gegen¬über früheren Jahren fast nur die Hälfte , nämlich 10,75 Penceje Pfund , erhalten . Die jüdische ZwischenhandelsgesellschaftUnddie britischen Kriegskosten verschlängen den Hauptanteil des Ge¬winns , mit dem die britische Regierung die Wolle an Japanund Amerika für 24 Pence Weiterverkäufe. Die Kaufkraft des
Pfundes dagegen fei derart gesunken , daß die dem Farmer fürdas Pfund Wolle gezahlten 10,75 Pence in Gold kaum 4 Pencewert find. Der Landwirtschastsminister sei als Handlanger Lri-
Mer Interessen schuld daran , daß die Wovfarmer jährlich ummen Verdienst von fünf Millionen Sterling gebracht würden.

Die Provokationen der britischen Soldaten
gegenüber der burischen Bevölkerung nehmen ungeachtet de» erst
kürzlich nach den Johannesburger Zwischenfällen an sie gerich-

. teten — allerdings wohl kaum ernst gemeinten — Ermahnungendes Ministerpräsidenten Smuts ihren Fortgang . In verschiedenen
Fällen wurden Buren in der Eisenbahn von Soldaten belästigtund geschlagen , ihr Gepäck zum Fenster hinausgeworfen . In Pre¬toria kam es vor kurzem wiederum zu schweren Schlägereien zrpi-
jchen britischen Soldaten und sich zur Wehr setzenden Buren . I«
Kapstadt wurden verschiedentlich burische Frauen und Mädchen
angepöbelt und belästigt , nur weil sie sich weigerten , die für den
britischen Krieg eingesetzten Bittpausen einzuhalten.

Senatsdebatte «m bas Englandhttfe-Sesetz
Washington , 26. Febr . Am Dienstag wurde die Senatsdebatteum das Englandhilfe -Eesetz weiter fortgeführt . Während sich der

demokratische Senator Murry und der Republikaner Bar-bour für das Gesetz aussprachen, griffen die republikanischenSenatoren Shipstead , Wheeler und Alke» das Gesetz aü.Shipstead begründete seine Ablehnung damit , daß Amerika die
Rechnung mit Geld, de« Hilfsquellen Ler USA . und dem Blutder amerikanischen Jungen bezahlen werde. Wheeler meinte, ein
amerikanischen Senator könne sich heute am besten von englischerSeite Auskunft darüber holen, was die Vereinigten Staaten tunwürden . Alken lehnte das Gesetz mit der Begründung ab , daß esdazu angetan sei, die Diktatur in den Vereinigten Staaten auf.zurichten.

Amerika zur Führer -Rede
Die Rede Adolf Hitlers wurde von der Nordamerika,

nischen Presse und dem Rundfunk in ausführlichen Aus¬
zügen wiedergegeben. Die Ankündigung des verstärkten Unters« ,
bootkrieges wurde in Len Ueberschristen der Blätter besonder,hervorgehoben . Die Kommentare im Rundfunk brachten dt«die Rede des Führers im Zusammenhang mit de» Ausführungen!Mussolinis am Sonntag . Die Siegeszuversicht, die in der Red»

j Adolf Hitlers zum Ausdruck kam , wurde in den Vereinigte»Staaten allgemein unterstriche» . Die Rede findet besonder,deshalb starke Beachtung, weil sie konkrete Angaben über de«
verschärften ll -Bootkrieg enthielt . In fetten Schlagzeilen wie

Frühjahr kann unser Feind andere Dinge erwarten " oder
„Wo immer britische Schiffe anftauchen, find unsere U-Boote
bereit " kommt dies zum Ausdruck. Ferner wird , auch angesicht»der Rede Mussolinis vom Sonntag , auf die Betonung der utz»
löslichen Freundschaft m »ischen Deutschland und Italien bin»
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«ewiesen. Rur einzelne Blätter glaubten darin »Lerdings ei«
Schwächezeiche » erblicken zu könne» .

Sowohl „Neuyork Times " wie „Herald Tribüne " melden in
ihren Leitartikeln , daß die Drohung mit dem verstärkten U -Boot-
Krieg sicher ernst gemeint ist. Das Frühjahr werde, so schreibt
„Neuyork Times "

, sicherlich den größten Massenangriff auf die
britische Schiffahrt bringe» , den England je erlebt hat . Die
„Neuyork Herald Tribüne " unterstreicht in diesem Zusammen¬
hang, daß England dringend Zerstörer . U-Bootjäger und Pa¬
trouillenbomber benötige.

Auch die Presse des Mittelwestens der Vereinigten Staa¬
te« veröffentlicht die Führer -Rede in größter Aufmachung. Die
khicagoer Zeitungen , deren Normittagsausgaben die Ansprache
frontseitig ankündigten , brachten nachmittags unter riesigen
Schlagzeilen spaltenlange Auszüge und hoben insbesondere den
Hinweis auf die bevorstehende erhebliche Verschärfung des
U-Boot -Krieges hervor . Sensationelles Aufsehen erregte in Ver¬
bindung hiermit die Mitteilung des Führers über den in den
beiden letzten Tagen , also noch in der Periode des beschränkten
Einsatzes von der U -Boot-Waffe neu aufgestellten Lersenkungs-
rekord. Stärkste Beachtung finden ferner Adolf Hitlers Ausfüh¬
rungen über Deutschland als weltwirtschaftlichen Faktor . Die
Deutschen seien willens , sich keine Bedingungen von der Lon¬
doner oder Neuyorker Bankwelt vorschreiben zu kaffen. Ein dies¬
bezüglicher Passus wird in Zwischenüberschriftenals eine an die
amerikanische Adresse gerichtete Warnung bezeichnet.

SLdamexikanische Pressestimme«
Die Führer -Rede anläßlich des Parteigründungstages wurde

»on der Presse der argentinische» Hauptstadt durchweg auf der
ersten Seite aufgemacht und dabei die Ankündigung einer bal¬
digen Entscheidungsphase des Krieges mit Rieseniiberschriften
herausgestellt . Die Erklärungen des Führers über die deutschen
Erfolge zur See und die bald zu erwartende weitere Verstärkung
des U -Boot-Krieges werden besonders hervorgehoben. Sämtliche
Blätter bringen neben spaltenlange« Berichten an auffälliger
Stelle auch Bilder des Führers.

Auch die Presse Uruguays bringt der Führer -Rede, die mit
großen Überschriften an auffälliger Stelle wiedergegeben wird,
großes Interesse entgegen. Die Zeitung „Montevideo " veröffent¬
licht einen Auszug mit einem Bild des Führers und hebt in der
Ueberschrift hervor, daß der Krieg sich der entscheidenden Phase
nähert . „El Diario " unterstreicht, daß die Einheit der Achse un¬
zerstörbar sei.

Neuer Dreh der BerschleiermigslMib
reilgeständnisse nach fast zwei Wochen. — Rund 50 v. H.
derVerluste bei dem dentsche « Angriff auf den feindlichen

Eeleitzug vom 12. Februar zugegeben.
DRV Berlin » 26. Febr . Da sich der schwere Schlag deutscher

Kriegsschiffe gegen den britischen Eeleitzug im Atlantik vom
12. Februar schon zu weit herumgesprochenhat , sieht sich die bri¬
tische A - miralität nun endlich nach fast 14 Tagen genö¬
tigt , wenigstens einen Teil der damaligen Verluste , die sich be¬
kanntlich auf 14 Schiffe mit rund 82 006 BRT . beliefen, einzu¬
gestehen . Bisher hatten die britischen Marinebehörden ängstlich
»nter allerlei Vorwänden jegliche Mitteilungen verweigert . Der
erste Lord der britischen Admiralität , Alexander , wich diesbezüg¬
lichen peinlichen Anfragen im Unterhaus unter Hinweis auf die
Warnuno . ^ eind hört mit " mit der iaulen Ausrede aus , daß die
„Notwendigkeit der militärischen Geheimhaltung " eine Mittei¬
lung verbiete.

Für ihr jetziges Teilgeständnis benutzt die britische Admirali¬
tät einen neuen Dreh . Wie üblich veröffentlicht sie ihren „Wo¬
chenbericht über die durch feindliche Betätigung eingetretenen
Kandelsschiffsverluste", der diesmal die am 16 . Februar zu Ende
gegangene Woche umfaßt . Wie schon so oft an Hand der Berichte
des Oberkommandos der Wehrmacht bewiesen, wimmeln diese
englischen Wochenübersichten nur so von Unterschlagungen. Das
ist also nichts Neues und wäre daher auch nicht besonders erwäh¬
nenswert.

Interessant ist diesmal , daß in einer von Reuter verbreiteten
kurzen „Betrachtung " zu diesem Wochenbericht sozusagen als
„alter Bekannter" durch ein Hintertürchen ohne viel Aufhebens
das Geständnis von dem Verlust von neun Schiffen mit insge¬
samt 43 668 BRT . bei dem genannten deutschen Eeleitzugersolg
hereinspaziert . So lesen wir in der Betrachtung : „In die Ver¬
luste mit einbegriffen sind fünf Schiffe mit einer Eesamttonnage
»on 23 968 BRT ., die bekanntlich am 12. Februar bei dem
Angriff auf einen Eeleitzug auf der Höhe der Azoren versenkt
wurden .

" Ein paar Zeilen weiter heißt es dann : „Vier andere
Schiffe des Eeleitzuges mit insgesamt 19 698 BRT . sind noch
Lberfälli g ." Da ja nun nach 14 Tagen nicht mehr damit zu
rechnen ist, daß die zuletzt genannten „vier anderen Schiffe" noch
Irgendwo auftauchen, werden wir sie auch zu den „Verlusten"
Huchen, die sich dann für diesen Fall immerhin auf neun Schiffe
mit insgesamt 43 666 BRT . belaufen.

Die fehlenden fünf Schiffe mit insgesamt rund 38 060 BRT.
bleiben wieder von der Admiralität seiner britischen Majestät
« terschlagen. Aber da von der Admiralität sozusagen schon
die Spatzen die am 12. Februar der britischen Handelsflotte zu¬
gefügten Verluste von rund 82 606 BRT . von den Dächern pfei-
sien, wird sich wohl eines Tages doch die britische Regierung zu
« eiteren Geständnissen wohl oder übel bequemen müssen . Daß
dir britischen Verschleierungsmethoden von der Weltöffentlichkeit
durchschaut würden , zeigt eine aus San Sebastian eingetrofsene
Meinung, vle Sie Auffassung in der amerikanischer
Kolonie in Lissabon widerspiegelt. Die dortigen
Amerikaner äußern sich danach sehr befremdlich über das Verfah¬
ren Englands , die britischen Handelsschiffsverluste zu verschleiern
oder überhaupt abzuleugne« . Die tatsächlichenVersenkungszahlen
durch Einwirkungen der deutschen ll -Boote und der deutschen
Flugzeuge liegen nach Feststellungen der in Lissabon ansässigen
Amerikaner beträchtlich über den »on der englischen Regierung
«»gegebenen Ziffern . Man glaubt in Lissabon, daß der Erund
für die englische Taktik, die Schiffsxerluste viel geringer erschei»
« n zu lassen , als sie in Wirklichkeit sind , in der Rücksichtnahme
«uf die öffentliche Meinung Großbritanniens zu suchen ist . Letz¬
tere ist nämlich heute so unsicher , daß sie amtliche englische Er¬
klärungen über die wirklichen Verluste der britischen Schiffahrt

nicht nur mit größter Empörung , sondern auch mit Bestürzung
aufnehmen würde . Es scheint , so sagen die Lissaboner amerika¬
nischen Kreise, als ob die britische Nachrichtenpolitik hinsichtlich
der Schiffsverluste infolge der deutschen Kriegsführung von der
Gefahr bestimmt wird , die eine Bekanntgabe der tatsächlichen
Versenkungszahlen für die Ausrechterhaltung der inneren eng¬
lischen Front heraufbeschwören würde.

Sinclair soll Mut machen
Der Luftfahrtminister spendet Trost mit Versprechungen

und Lügen
Berlin , 26. Febr . Der britische Luftfahrtminister Sinclair

hatte die undankbare Aufgabe übernommen , im Anschluß an
die Führerrede nunmehr den aufgestörten Bewohnern auf der
englischen Insel seinerseits Mut zuzusprechen und sie auf die
zu erwartenden Schläge der deutschen Waffe«
vorzubereiten. Er tat dies in einer Rundfunkansprache
auf die verlogene Art , die den Mitgliedern des Kabinetts Chur¬
chill eigen ist. Da diese Katastrophen -Männer ihrem Volke mit
keinen greisbaren Erfolgen aufwarten können , ergehen sie sich
regelmäßig in Versprechungen. England sei jetzt entschlossen , so
behauptet Sinclair pathetisch, „die Deutschen zu lehren , wie maä
Krieg führe"

. Auch werde die RAF . immer heftigere Schläge
austeilen , während die britische Flak die deutschen Luftangriffe
immer schwerer und verlustreicher gestalten würde . Bei diese«
billigen Versprechungen tat der britische Luftfahrtminister so,
als ob die deutsche Luftwaffe gar nicht vorhanden wäre . Weiter
wies er daraus hin , daß sein Ministerium angestrengt daran ar¬
beitet , nun ein wirksames Mittel gegen die deutschen Nacht¬
bomber zu erfinden . Allerdings , so fügte Sinclair verärgert
hinzu, müsse er mitteilen , daß trotz aller Bemühungen dieses
Mittel bisher nicht gefunden worden sei.

Einen Hauptbestandteil jeder britischen Ministerrede bildet die
Lüge, der ein moralisches Mäntelchen umgehängt wird . Um
nämlich die Verleumdung über die angeblichen deutschen Stuka¬
verluste im Mittelmeerraum nochmals aufwärmen zu können,
behauptete Sinclair . England hasse die Grausamkeit . Es hätte
die Bombardierungen mit ihren Schrecken und Zerstörungen
nie gewollt. Aber Deutschland habe damit begonnen. Dabei hat
sich inzwischen in der ganzen Welt herumgesprochen, daß Churchill
monatelang zuvor mit diesen Luftbombardements begonnen hatte,
bevor die deutsche Vergeltung einsetzte — derselbe Churchill, der
in seiner Rundfunkansprache am 10 . Februar die lügnerische
Behauptung aufgestellt hatte , daß von 156 deutschen Stu¬
kas im Gebiet von Malta 90 durch die RAF . vernichtet worden
seien . Von amtlicher deutscher Seite wurde die freche Lüge sofort ,
richtiggestellt: In 17 Tagen waren nur sechs deutsche Stukas im
Mittelmeer verlorengegangen.

Gleichsam um seine Landsleute und sich selbst über den für
England so unerfreulichen Verlauf des Krieges hinwegzutrösten,
stellte Sinclair am Schluß die lächerliche Behauptung auf , Eng¬
land habe diesen Krieg nicht gewollt und vor allem nicht die
Methoden , mit denen er geführt werde. Darüber noch ein Wort
zu verlieren , daß dieser Krieg ausschließlich Englands Werk ist,
ist in aller Welt überflüssig geworden. Darum ist es ein nicht
nur naives , sondern lächerliches Unterfangen , wenn ein britischer
Minister von diesem Krieg abzurücken versuchen will.

18V Derbeffermrgsvorschlüge
Kriegsschiidenverficherung macht das englische Unterhaus

mobil
DNB Madrid , 26. Febr . Das englische Unterhaus , das im

wesentlichen vor lauter Freiheit nichts anderes zu tun hat , als
die Jllusionsreden Churchills und seiner Minister anzuhören,
ist am Dienstag zu einigem Leben erwacht. Aus der Tagesord¬
nung stand allerdings eine sehr reale Angelegenheit , nämlich der
Plan der englischen Regierung , eine allgemeine Kriegsschä -
denversicherung für England ins Leben zu rufen.
Dieser Plan erregte die Phantasie der Unterhäusler anscheinend
aufs höchste. Wie der englische Nachrichtendienstmeldet, brachten
sie zu dem Regierungsplan nicht weniger als 150 Verbesserungs¬
vorschläge ein.

Diese beachtliche Rekordleistung zeugt erstens von der „Güte"
des Churchillschen Vorschlages, zweitens von dem reichen Erfah¬
rungsschatz , den die englischen Abgeordneten verständlicherweise
auf dem Gebiet der Kriegsschäden sammeln konnten. Schließlich
aber , nach alter demokratischer Methode, ist eine Fülle von par¬
lamentarischen Vorschlägen gut geeignet, eine Vorlage zu ver¬
zögern, zu verwässern — und zu Fall zu bringen.

»

Kritik an SchiffahrtsministerCrotz
Großbritannien bangt vor dem deutschen U-Boot - Krieg
DNB Stockholm , 26. Febr . Wie „Dagens Nyheter " in einem

Londoner Eigenbericht meldet, haben die wachsenden Anklagen
gegen Ronald Croß die politische Position des britischen Schiff¬
fahrtsministers außerordentlich verschlechtert . Das geht so weit,
daß die Kritiker der britischen Schiffahrtspolitik den Rück¬
tritt von Croß und eine grundlegende Umorganisation des bri¬
tischen Schiffahrtsministeriums fordern . In steigendem Maße
fragt man sich in England , wie „Dagens Nyheter" berichtet, wie
weit die englische Verteidigung der Atlantikrouten gegen deutsche
Torpedos , Minen und Bomben gesichert sei, um so weit wie mög¬
lich der bevorstehenden deutschen U-Boot -Offensive begegnen zu
können . Gegenüber dieser U -Boot -Gefahr verlangt man ein effek¬
tives Eeleitsystem, den Neubau von Geleitschiffen und den Ersatz
versenkter Tonnage.

Bisher steht die „Daily Mail " an der Spitze des Pressekampfes,
der verlangt , daß der Kopf von Crotz rollen und an seine Stelle
ein erfahrener Reeder als neuer Minister treten solle . Dieser
neue Minister solle dann auch einen Sitz im Kriegskabinett er¬
halten , eine Stellung , die Croß nicht gehabt habe.

Gedämpfter Illusionismus Cilrines
Erst Ende 1942 volle Produktionsfiihrgkeit in USA.

Berlin , 26 . Febr . Der englische Gewerkschaftler Sir Walter
Litrineist jetzt von seiner Agitationsreise nach den Vereinig¬
te« Staaten zurückgekehrt und ergeht sich Tag für Tag in Aus-
lassuugen über die Produktionskapazität de« „großen Bruders"
jenseits des Atlantiks , auf dessen Silke die Tnaländer ihre aame.

ihre letzte Hoffnung setze« . Citrine schwärmt von der „aufrichtigen
und tiefen Bewunderung "

, die er drüben angctroffen habe, muß
sich allerdings zu dem Geständnis bequemen, daß die amerika¬
nische Öffentlichkeit „klipp und klar" gegen einen Kriegseintritt
sei . Damit gibt er auch zu . daß das ganze Tamtam um das
Pump - und Pachtgesetz nur ein Werk jener deutschfeindlichen
jüdisch -plutokratischen Drahtzieher ist, die andere Völker in den
Krieg Hetzen , um daran verdienen zu können.

Ueber den Zeitpunkt des Wirksamwerdens der amerikanischen
Hilfe vermag auch Citrine nur wenig hoffnungsvolle Mitteilun¬
gen zu machen Er erwartet — und er betont ausdrücklich : „So¬
weit ich es beurteilen kann" —, daß sie sich vielleicht im Herbst
bemerkbar machen werde ; volle Produktionsfähigkeit würden di«
USA . aber erst Ende 1942 erreichen.

Man wird in England also schon etvas vorsichtiger und fügt
dem schäumenden Wein der ersten Begeisterung über die zu er¬
wartende Hilfe bereits viel Wasser bei . Völlig vorenthalten wird
der englischen Öffentlichkeit aber die aussehenerregende Vede,
die der stellv . Leiter der Produktionsabteilung des Obersten Ver¬
teidigungsrates der USA . , William Vatt , am Samstag hielt und
in der er die Annahme , Englands Position im Verhältnis zu
Deutschland werde von Tag zu Tag stärker, als verbrecherische»
Wahnsinn bezeichnete . Um Deutschlands Vorsprung aufzuholen,
müßten die amerikanischen Lieferungen zum Teil verzehnfacht
werden, hatte Batt erklärt , — und jedermann wisse , daß das
zur Zeit nicht möglich sei.

Man kann eine moderne Rüstungsindustrie nicht von heute auf
morgen improvisieren . Das merken jetzt auch die Herren Englän¬
der und ihre Freunde . Deutschland aber steht gerüstet für jeden
Fall , der eintreten könnte. Dafür bürgt des Führers Wort!

Englische Agenten in Bulgarien verhaftet
Bukarest. 26. Febr . Der „Lurentul " meldet : „Zuverlässigen

Nachrichten aus Sofia zufolge haben die biff ârischen Behörden
ein Komplott aufgedeckt . Ueber 50 Persoi ni, die im Dienste
des Intelligence Service und der britischen Gesandtschaft stan¬
den, wurden verhaftet . Sensationelles und sehr wichtiges Ma¬
terial wurde entdeckt und wird zur Zeit von der Militärbehörde
und der Polizei geprüft . Es handelt sich offenbar um eine der
üblichen Machenschaften der englischen Propaganda , die immer
bereit ist , im Trüben zu fischen.

"

Japan will den Fernen Osten befrieden
Tokio , 26. Febr . Die Verlängerung des Waffenstillstandes zwi¬

schen Thailand und Jndochina , die kürzlich zum drittenmal er¬
folgte , ist, wie die japanische Nachrichtenagentur Domei meldet,
ein Beweis für die Entschlossenheit Japans , den Fernen Osten zu
befrieden . Zu den bekannten Bemühungen Englands , die japa¬
nische Friedensvermittlung un thailändisch- indochinesischen Kon¬
flikt mit allen Mitteln zu stören, veröffentlicht Domei eine War¬
nung gegen jeglichen Versuch von seiten dritter Mächte, die
Tokioter Konferenz zum Scheitern bringen zu wollen.

Warum schlägt England Alarm in Iernost
VA . In den letzten Tagen wies die englische Propaganda eine

neue Note auf , indem sie plötzlich so tat , als habe sich die Lage
m Ostasien gefährlich zugespitzt . Die Gründe dieses propagandisti¬
schen Manövers waren allerdings reichlich durchsichtig . Man
wollte wieder einmal zwei Fliegen mit einer Klappe schlage».
Die deutsche Seekriegführung , insbesondere das erfolgreiche Auf¬
treten deutscher lleberwasserstreitkräfte im Atlantischen Ozean,
hatte in der ganzen Welt Aufsehen erregt . Diesen Eindruck galt
es zu verwischen , vor allem in Amerika, wo man ungünstige
Auswirkungen auf die endgültige Verabschiedung des England-
Hilfe - Eesetzes befürchtete. Es handelte sich also um ein Ab¬
lenkungsmanöver.

Der zweite Zweck war der, die Interessen der Vereinigten Staa¬
ten selbst als gefährdet hinzustellen. Daß die USA . gerade im
Stadium ihrer eigenen Aufrüstung an Ostasien stark interessiert
sind , erklärt sich ja ohne weiteres daraus , daß von den wenigen
wehrwirtschaftlich wichtigen Rohstoffen, über die die Vereinigten
Staaten nicht im eigenen Lande verfügen , zwei der wichtigsten,
nämlich Kautschuk und Zinn , in Niederländisch-Jndien und t«
Hinterindien ihre Hauptproduktionsstätten haben . Die Vereinig¬
ten Staaten sollten also hiermit unter Druck gesetzt werden. Eng¬
land beabsichtigte, sie auf dem Wege über Ostasien stärker an sei¬
nem eigenen Kriege zu interessieren.

Der Erfolg dieser englischen Propaganda entsprach freilich nicht
den Erwartungen . Die amerikanische Oeffentlichkeit beschäftigt
sich auch jetzt noch überwiegend mit den Vorgängen im Atlantik,
deren Bedeutung für den weiteren Verlauf des Krieges ja auch
allzu offen auf der Hand liegt . Die englische Propaganda zog es
daher vor , sehr bald ihre alarmierende Tonart wieder etwas
herabzustimmen. Trotzdem mutz natürlich auch weiterhin damit
gerechnet werden, daß England seine Politik der Kriegsauswei¬
tung diesmal in Ostasien fortzusetzen versucht . Denn dieser Politik
diente ja der Propagandavorstoß.

Noch deutlicher wird das , wenn man sich klar macht , welches
Körnchen Wahrheit hinter den englischen Propagandabehauptun¬
gen verborgen war . Dieser Kern ist in den Friedensverhand«
lungen zwischen Thailand und Französtsch - Jndochina zu sehen , für
die beide Parteien die japanische Vermittlung angenommen ha¬
ben. Schon diese japanische Vermittlung paßte den Engländer«
nicht in den Kram . Denn es ist bekannt, daß auch England seine
Vermittlungsdienste angeboten hatte , die aber abgelehnt wurden.
Japan hat also durch die llebernahme der Friedensvermittlung
zweifellos einen starken Prestigezuwachs erhalten.

Zum anderen ist den Engländern die Herstellung des Friedens¬
zustandes zwischen Thailand und Jndochina an sich unerwünscht.
Handelt es sich doch hierbei um zwei Faktoren , die im fernöst¬
lichen Krästespiel keineswegs ohne Bedeutung sind . Das seit 1939
Thailand genannte Siam , auch unter dem Namen „Land des
weißen Elefanten " bekannt, ist mit rund 15 Millionen Einwoh¬
nern auf einer Fläche von 529 000 Quadratkilometer eine recht
beachtliche Macht, um so mehr, als es in dem letzten Jahrzehnt
«inen inneren Reformprozeß durchgemacht hat , der seine Schlag¬
kraft wesentlich erhöhte. Es ist nach wie vor ein Kaiserreich, doch
steht der Monarch, Ananda Mahidol , unter einem Regentschafts¬
rat , der die eigentliche politische Führung ausiibt . Ein vielfach an
deutsche Vorbilder gemahnender nationaler Aufbau hat das ganze
Volk , vor allem auch die Jugend erfaßt . Thailand verfügt nicht
n*r über eine moderne Arme« , sondern ««ch über eine für die
ostastatischen Verhältnisse recht beachtliche Ilotte und Luftwaffe.
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S«i«e besondere Bedeutung für England liegt aber darin , daß
er das Hinterland von Malakka ist und daß die Landgrenze zwi¬
lchen Thailand und Malaya nur etwa 500 Kilometer von Singa-
pore entfernt ist . Allein deswegen sahen die Engländer es sehr
gern , daß die militärische Kraft dieses Landes nach einer anderen
Slichiung adgelenkt war.

Um io mehr , als ja dadurch auch gleichzeitig Jndochina mit
gebunden wurde . Französisch - Indochina hat 23 Millionen Ein¬
wohner auf rund 740 000 Quadratkilometer Fläche. Das Land
tesindet sich seit längerer Zeit in einem klaren wirtschaftlichen
Ausstieg . Grundlage der Wirtschaft ist der Reisanbau 1937 be¬
trug die Reisernte 62,6 Millionen Doppelzentner . Sehr bedeu¬
tend ist ferner der Teeanbau mit einer durchschnittlichen Jahres-
«rnte von 70 000 Doppelzentner . Außerdem besitzt Französisch-
Indochina große Kautschuk -Pflanzungen , oie gerade jetzt an-
ja«gen , erntereif zu werden . Hier hatten die Franzosen eine er¬
folgreiche Kolonialpolitik betrieben . Bereits 1938 war Jndo¬
china imstande, mit einer Ernte von rund 63 000 Tonnen Kaut¬
schuk den französischen Bedarf an diesem Rohstoff zu decken . )e-
rillksichtigt man weiter , daß Thailand , in dem ebenfalls der Reis¬
anbau dominiert frund 50 Millionen Doppelzentner ) , neben
einem ausblühenden Kautschukanbau auch zahlreiche Zinnerzvor-
kommen besitzt, so wird erkenntlich, wie unangenehm den Eng¬
ländern gerade die japanische Vermittlung des Friedens zwischen
diesen beiden Ländern sein muß . Japan erhält hier für zwei der
wichtigsten Kriegsrohstoffe eine Versorgungsmöglichkeit, die Eng.
land nicht stören kann , da der Weg zu ihnen nicht an Singapore
vorbeiführt, wie bei der Versorgung aus Holländisch -Jndien.

Schließlich aber erhält Japan dadurch auch eine strategisch
wertvolle Stellung gegen China Die Bindung der japanischen
Militärmacht durch den Kampf gegen Tschiangkaischek ist ja eine
der Voraussetzungen, die es England überhaupt noch gestatten, so
etwas wie eine wirkliche Macht in Ostasten vorzutäuschen. Auch
die Vereinigten Staaten verfolgen offensichtlich das Bestreben,
den chinesisch -japanischen Kamps weiter im Gange zu halten . In
diesem Zusammenhang ist die Entsendung des amerikanischen
Sondergesandten Currie von Interesse sowie die Versetzung des
bisherigen Gesandten bei Tschiangkaischek nach Australien und
seine Ersetzung durch den bisher dort tärig gewesenen llSA .--
Diplomaten . Es wird behauptet , daß der bisherige Gesandte
gerade wegen seiner in jahrzehntelanger Tätigkeit in China er¬
worbenen genauen Kenntnisse von Land und Leuten der Politik
Roosevelts zuweilen etwas unbequem gewesen sei. Wie dem auch
fei , die starke diplomatische Aktivität der USA . läßt erkennen,
daß Washington die Entwicklung in China für wichtig hält . Um
so aussichtsreicher erschien den Engländern der Alarm wegen
einer unmittelbaren Gefahr . Die Gefahr , um die es sich dabei
handelte , könnte freilich nur eine sein , nämlich eine Verständi¬
gung zwischen Japan und China . Nichts aber fürchtet England
mehr , als daß der Frieden ausbrechen könnte . Das ist das
Schlimmste, was dem traditionellen englischen Friedensstörer pas¬
sieren kann , sei es nun in Europa oder in Asien . Darum also das
Alarmgeschrei.

Männer aus unsinkbaren Schiffen
Von Kriegsberichter Walter Helms

DNV _ , 26 Febr . (PK .) Vor dem großen , grauen Kriegs¬
schiff mit dem bunten Tarnanstrich , das ringsherum einge¬
froren an der Pier liegt , herrscht aguenblicklich trotz der
klirrenden Kälte ein Leben wie auf dem Exerzierplatz So bringt
sie der Kommandant über die erzwungene Liegezeit hinweg, und
man sieht es den Matrosen an , daß ihnen dieser Betrieb Freude
macht Denn er hält die Spannkraft und die Disziplin aufrecht
und ist vielen von ihnen sogar noch recht vertraut , denn an Bord
befinden sich eine ganze Menge junger Matrosen , die nach eben
beendeter Grundausbildung nun ihre erste Seefahrt ' hinter sich
haben . Dieses große, schöne Schiff ist ein Sperrbrecher , der
den Schutz von größeren und kleineren Kriegs-
schifsseinheiten gegen Minen zu übernehmen hat.
Wenn sie auslaufen , fährt der Sperrbrecher vor ihnen her und
bringt die Minen , die der Tommy manchmal legt , zur Detona¬
tion, so daß sie ihre zerstörende Kraft nutzlos in hohen, unschäd¬
lichen Wassersäulen verpuffen . Und sollte er dabei zufällig ein¬
mal auf eine treibende Mine stoßen , dem Sperrbrecher macht das
nicht viel aus , denn er ist sozusagen unsinkbar. Seine wasser¬
dichten Schotten sind ständig geschloffen, und seine Laderäume
bergen eine seltsame Ladung von leeren Fässern und Kästen, so
daß der Sperrbrecher jederzeit auf seiner Ladung fchwimmfähig
bleibt.

Auch das Geleitaus - undeinlaufenderU - Voote
durch die Minensperren in die freie See gehört zu seinem viel¬
seitigen Aufgabenbereich Besondere Verdienste erwarben sich
diese Schiffe im vorigen Winter , als wir unsere eigenen einge¬
frorenen Küsten als Unterseebootsbasen hatten und die Sperr¬
brecher gleichzeitig auch als Schlepper und Eisbrecher fuhren.
Stolz zeigt der Kommandant auf eine Stelle im Kriegstagebuch
seines Schiffes, an der es vermerkt steht : „Ihrem Einsatz ist es
zu verdanken, daß die operativen Aufgaben der Unterseeboote
und der Flottenstreitkräfte trotz schwieriger Auslaufverhältnisse
durchgeführt werden konnten.

"
Geleit von Kriegsfahrzeugen und besonders Unterseebooten,

Fliegerbeschuß , Erledigungen von treibenden Minen — das alles
meldet das Kriegstagebuch fast an jedem Tag , an dem der Sperr¬
brecher draußen ist. Die Männer auf dem Schiff reden nicht groß
darüber . Für sie ist das etwas Selbstverständliches. Sie tun ihre
Pflicht auf ' ? Platz , an den sie gestellt wurden , wenn es auch
bin Platz ist, von dessen Mühen und Gefahren die breite Oeffent-
kichkeit wenig erfährt.

Der schlappste Mann der Kompagnie
Ein Feldwebel erobert Herze»

RdZ . . . .. 25 . Febr . (PK .) Unsere K ' npagnie lag an der Vzura,
«m Rande der kleinen Stadt Sochaĉ w . Wie ein Gewitter war
der Krieg gegen Pole « über die Ufer der Vzura hinweggebraufl
Ad hatte Sochaczow schwer heimgesucht . Die Ruinen einer im
Weltkrieg beschaffene» Festung an der Vzura standen noch, all
Ar neue Krieg begann . Nun lagen neben den Festungsruine»
»t« Trümmer der während de« Polenfeldzuges zerstörten Häuser,

^ ' « sandigen Ufer de» Flusses waren -in beliebtes llebungs«
Alande unserer Kompagnie . Immer wie) U' ten wir hier An-
AM und Einbruch ; Tag für Tag « i .-derb .-

' ien wir den Vorstoß
«MG »ch»czow . Namentlich Feldwebel Zugführer unsere«^ MW » , » « in der Aa»« «hl n««er A ->--risfsmöalickkeiten n«i

ermuonch. Der Feldwebel , ein kleiner, untersetzter Mann , war in
der Kompagnie wegen seiner Strenge gefürchtet. Er hatte wäh¬
rend des Polenfeldzuges mit seinem Bataillon den llebergang
über die Bzura und dir Kämpfe vor Sochaczow mitgemacht. Der
Zufall wollte es, daß er nun mit unserer Kompagnie wieder nach
Sochaczow gekommen war . Der Kompagniesührer konnte sich kei¬
nen besseren ortskundigen Lehrmeister und Strategen wünschen.
Nur wir Rekruten waren von diesen Hebungen am Vzura -llfer
wenig begeistert. Wir haßten den grundlosen Ufersand, der uns
bei der Hitze schwer zu schaffen machte.

Eines Tages war Besichtigung durch einen General angesetzt.
Das Bataillon marschierte am Ufer der Bzura auf und zeigte dem
hohen East einen vorbildlichen Angriff , wie wir ihn seit Wochen
im Schweiße unseres Angesichts geübt hatten . Namentlich der
Einbruch in die feindliche Stellung klappte vorzüglich . Der Ge¬
neral war , so schien es uns , mit unseren Leistungen zufrieden.

Mit Herzklopfensahen wir der Bataillonsbesichtigung entgegen.
Langsam schritt der General durch die langen Reihen der Kom¬
pagnie . Immer wieder blieb er stehen , um mit Unteroffizieren
und Mannschaften zu sprechen . Nun stand er vor unserem Zug.
Zackig erstattete Feldwebel S . seine Meldung . Wir waren ordent¬
lich stolz auf unseren Zugführer.

Ich stand im ersten Glied und konnte manches der Worte hören,
die der General an unseren Feldwebel richtete. Unser Zug schien
dem General zu gefallen, denn das Gespräch dauerte länger als
üblich . Hinter dem General stand unser Hauptmann mit einem
zufriedenen Gesicht. Da hörte ich , wie der General zu Feldwebel
S . sagte : „Nun zeigen Sie mir mal Ihren zackigsten Soldaten !"
Gespannt sah ick zu unserem Zugführer hinüber . Der zögerte
keinen Augenblick , sondern ließ den Schützen Hans Bartels ver¬
treten . Bartels war ein Soldat , der dem Zuge Ehre machen
konnte. Er war bei allen als guter Kamerad beliebt . Der General
richtete mehrere Fragen an Bartels und erhielt prompte , feste

- Antworten . Kaum war unser Kamerad mit hochrotem Kopf an
seinen alten Platz zurückgetreten, als der General sich wieder an
Feldwebel S . wandte : „So , nun zeigen Sie mir mal Ihren
schlappsten Soldaten !" Wieder sah ich gespannt zu dem Feldwebel
hinüber . Diesmal spürte ich, wie er im Bruchteil einer Sekunde
zögerte. Dann höre ich die laute , wohlbekannte Stimme unseres
Feldwebels : „In meinem Zuge gibt es keine schlappen Soldaten,
Herr General .

"

Ueber das Gesicht des Generals ging ein Schmunzeln. Herzlich
verabschiedete er sich von dem Feldwebel und ging langsam zu
den anderen Zügen weiter.

Am Nachmittag war die schlagfertige Antwort unseres Zug¬
führers das Gesprächsthema des Bataillons . An diesem Tage
hatte Feldwebel S . die Herzen seiner Männer gewonnen.

Kriegsberichter Karl Vollhardt.

Ferdinand von Bulgarien 80 Jahre alt
Coburg , 26 Febr . Der frühere Zar Ferdinand von Bul¬

garien feierte am Mittwoch in körperlicher und geistiger Frische
seinen 80 Geburtstag Ferdinand , ein Prinz von Sachsen -Coburg
aus dem Zweig Kohary , am 26 Februar 1861 in Wien geboren,
wurde 1887 von der bulgarischen Nationalversammlung zum
Fürsten gewählt 1908 verkündete er die Unabhängigkeit Bul¬
gariens und nahm den Zarentitel an . 2m Weltkrieg trat er 1915
auf die Seite der Mittelmächte und verzichtete im Oktober 1918
auf den Thron zugunsten seines Sohnes Boris . Seitdem lebt er
tn Coburg , wo er vielseitigen wissenschaftlichen Interessen nach¬
geht . Zar Ferdinand ist preußischer Eeneralfeldmarschall und hat
sich stets als Freund des Deutschen Reiches gezeigt.

Der Führer hat dem früheren König Ferdinand von Bulga¬
rien zu seinem 80 . Geburtstag seine herzlichsten Glückwünsche
übermittelt , ebenso hat Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop dem früheren König Ferdinand drahtlich seine
herzlichsten Glückwünsche ausgesprochen.

200 000 Versammlungen fett Krlegsbeginn
Wie die NSDAP , das deutsche Volk im Kriege aufklärt
NdZ Berlin , 26. Febr . Die NSDAP , hat seit Kriegsbeginn

eine besonders intensive Aufklärungsarbeit für das deutsche Volk
in Angriff genommen. Der Propagandaeinsatz der Partei gibt
vor allem durch die Kriegswinterpropagandaaktionen in großen
Versammlungswellen mit zahlreichen Rednern als lebendigen
Mittlern zwischen Staat . Partei und Volk auf die Fragen Ant¬
worten , die heute eindringlich und mahnend vor jedem Volks¬
genossen stehen . Eine erste Uebersicht über die gewaltige Arbeit,
die hier geleistet werden konnte, wird durch die NSK . veröffent¬
licht . Danach wurden durch die Reichspropagandaleitung der
NSDAP , seit Kriegsbeginn mehr als zwei Millionen Broschüren,
mehr als sieben Millionen Plakate , über sechzig Millionen Zeit¬
schriften , Wandzeitungen und Handzettel sowie über 67 Millio¬
nen Flugblätter zur Aufklärung und politischen Willensbildung
unseres Volkes eingesetzt . In mehr als 200 000 öffentlichen Ver¬
sammlungen und Betriebskundgebungen fanden sich viele Millio¬
nen deutscher Menschen zusammen, um durch Redner der Partei
die Darlegung der Fragen und Notwendigkeiten unserer großen
Zeit zu erleben . Etwa 30 000 Lichtbilderveranstaltungen in die¬
sem Zeitraum und 45 000 Filmabende im Monat dienten der
Aufklärung und Unterhaltung zahlreicher Volksgenoffen. Im
Rahmen der Wehrmachtsbetreuung wurden mehr als 60 000
Rundfunkapparate der Truppe zur Verfügung gestellt. Etwa
1200 Lichtbildabende vereinten eine Anzahl von 130 000 Sol¬
daten , und 30 Millionen Soldaten wurden als Besucher der
Filmveranstaltungen der Partei für die Wehrmacht gezählt. Mit
dem Beginn der Kriegswinter -Propagandaaktionen 1940/41 ist
zum ersten Male eine neue Form der Versammlungsdurchfüh¬
rung , dir Versammlungsstoßaktion , angewandt worden . Hier wird
versucht , mit größtmöglichem Einsatz von Rednern und Ver¬
sammlungen , die zeitlich zumeist auf drei Tage zusammenge¬
drängt sind , in den einzelnen Gauen eine kompakte und schlag¬
artige Wirkung zu erzielen.

Japanische Jugendführer t« Berlin . Eine Austausch¬
gruppe von sechs japanischen Jugendführern , die den Besuch
deutscher Jugendsührer in Japan im Herbst vorigen Jahres
erwidert , ist am Mittwoch in Berlin eingetrofsen . Führer
dieser Gruppe ist der Ministerialrat i« japanische» Unter¬
richtsministerium . Takasi Komm «.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den L7 . Februar 1941

V» r«iui »I«sIungansir : 27. Februar von 19.0V bis 8.11

Postamtman « a . D. Krämer -f. Ja Calw starb Postamtman«
Karl Krämer im Alte , von nahezu 72 Jahren . Der Verstorbene
war bis zu dem J >hre 1920 Postmeister in Altensteig und wurde
dann Postarntsvoistand in Calw, wo er schließlich noch tn Ruhe¬
stand b bte . Karl Kiämer ist hier noch in allrb - ster Erinnerung.
Er führie dos hiesige Postan t vorbildlich und hatte großcs Ver¬
ständnis für den hiesig - n Platz und seine Belange, die er j -derzeit
mannhaft vertrat . Mit Bedauern wiid man hier seinen Tod ver¬
nehmen und ihm ein freundliches Andenken bewahren.

Beerdigung . In L>infelden bei Ciuiigart wurde gestern ei»
Sohn unseier Stadt , Albert Frik , Schriftsetzer , im Alter von 48
J - Hren zu Grobe gctiagen, der einer Lungenentzündung zum
Opier fiel . Der Versio bene war lange Jahre hier in unserer Buch-
druüerei und zul - tzt bei der Allianz in Stuttgart tätig . Tie Feier
umrahmte der Cingebor der Allianz und die vielen Nachrufe, von

der SA , d,rn SA«Stu ' msührer, der Betriebsleitung, der Gefolgschaft
und seinen A tersgenoss. n z - ugten von der Wertschätzung des Ver¬
storbenen. Mit Albert F -ik ist ein bescheidener und treuer Mensch,
der überall seinen Mann stand, dah-ngegangen. Seine Frau , eine
Tochter unseres f üheren Reltor Jetter , und vier Kinder trauern
um den Entschlafenen.

— Stenererklärnngsfrist läuft ab. Zur EinkommensteuererklS-
rung für 1940, die spätestens am 28. Februar beim Finanzamt
rinzureichen ist , gibt Oberregierungsrat Dr . Oermann vom Reichs¬
finanzministerium noch einige wichtige Erläuterungen in der
„Deutschen Steuerzeitung "

. Danach kann das Finanzamt die Frist
im Einzelfall verlängern , wenn die Verlängerung gerechtfertigt
und der rechtzeitige Abschluß der Einkommensteuerveranlagung
dadurch nicht gefährdet wird . Die Finanzämter werden im allge¬
meinen Fristverlängerung über den 30. April hinaus nicht ge¬
währen . Nach den bestehendenBestimmungen darf auch im äußer¬
sten Fall die Frist über den 30 . Juni hinaus nicht verlängert
werden . Eine Verlängerung wird insbesondere bei Wehrmachts¬
angehörigen gerechtfertigt sein . Unrichtige und unvollständige
Angaben in der Steuererklärung können zur Bestrafung des
Steuerpflichtigen führen.

— Kameradschaftsdienst des Eroßdeutschen Rundfunks . Der
Kameradschaftsdienst des Eroßdeutschen Rundfunks bildet ein
wesentliches Band zwischen Fronr und Heimat. Be¬
dauerlicherweise muß aber iestgestellt werden, daß wichtige Fa¬
miliennachrichten, wie z . B . Geburtsanzeigen und Todesfälle,
nicht vorschriftsmäßig gemeldet wurden und deshalb nicht durch¬
gegeben werden konnten. Es ist zu beachten: 1 . Eeburts - sowie
Todesanzeigen müssen amtlich beglaubigt sein , d . h . sie müssen
das Dienstsiegel entweder des Standesamtes , der Bürgermeisterei
oder eines Hoheitsträgers der NSDAP , tragen . 2 . Bei den zu
benachrichtigenden Soldaten darf nur die Feldpostnummer ge¬
nannt werden . Es muß z . B . heißen : Schütze Lehmann , Feldpost¬
nummer 00100, verboten sind Zusätze wie etwa 3. Komp. IR.
200 . 3 . Anonym zugestellte Schreiben werden grundsätzlich nicht
bearbeitet.

— Einsatz der Schuljugend bei der Kräutersammlung . Der
Reichserziehungsminister gibt Vereinbarungen mit dem Reichs-
jugendführer über eine Neuregelung der Heil- und Teekräuter-
fammlung im Jahre 1941 bekannt. Das Ziel ist, den Erfolg die¬
ser Sammelmaßnahmen noch weiter zu steigern . Die Hitler-
Jugend ist allein verantwortlich und zuständig für die deutsche
Ernte an Lindenblüten , an Kastanien , und an drei verschiedenen
Tee- und Heilkräutern , für deren Sammlung keine besonderen
botanischen Fachkenntniffe erforderlich sind . Die Schule ist allein
verantwortlich und zuständig für die Sammlung aller übrigen
Heil - und Teekräuter . Die Sammlung erfolgt künftig durch alle
Schulen, auch die höheren und Mittelschulen.

— Selbstschutzgeräte in allen Luftschutzräumen. Bei Luftschutz¬
gemeinschaften, die aus mehreren Häusern bestehen , von denen
jedes einen Luftschutzraum hat , sind Zweifel darüber entstanden,
wo die Selbstschutzgeräte aufbewahrt werden . Die „Sirene " teilt
dazu mit , daß die Selbstschutzgeräte so auf alle Luftschutzräume
der Luftschutzgemeinde verteilt werden sollen , daß in jedem Hans
wenigstens ein Teilschutz sichergestellt ist . Die Bekämpfung eines
Schadens muß ohne jeden Zeitverlust ausgenommen werden
können.

Nagold , 25 . Febr . ( Kreisleiter Wurster sprach bet einem Mtt-
glicderoppell) Am Tag der Parteigiündung fand hier ein Mit-
gliedcrappell der NSDAP , statt, bei dem Kreisleiter Wurster sprach.
Er händigte zunächst im Aufträge des Führers Ortsgruppentciter
Raisch und einer Reihe bewährter Parteigenossen für IO bezw.
15jährige Dienstzeit die Auszeichnung der Partei aus und betonte
anschließend die Bedeutung des jetzigen Entscheidunzskampfes,
in dem es um Sein oder Nichtsein unseres Voiles g,hi und sich
das Schicksal Deutschlands für die nächsten tausend Jahre ent-
schridit. Front und Heimat, so b tonte der Redner , müssen in diesem
gewaltigen Kampf eine geschloffene Gemeinschaft bilden . Die Partei¬
genossen müssen in der Pflichterfüllung an der Spitze stehen. Das
verpflichtende Gelöbnis immer nur dem Führer zu folgen, gipfelte
in einem Sieg Heil auf Adolf Hitler und die nationalen Hymnen
beschlossen den eindrucksvollen Appell.

Stuttgart . (Reichsminister Rust .) Reich -minister Rust
traf am Dienstag abend , von München kommend , in Stuttgart
ein . Reichsminister Rust wird in den nächste« Wochen eine Reih«
von Kunsthochschulen und Meisterfchule» des deutschen Handwerk¬
besichtigen , um in Fühlungnahme mit den Anstaltsleitern und
Sachbearbeitern der beteiligten Refforts organisatorische Fragen
hinsichtlich der Abgrenzung der Arbeitsgebiete der Kunsthoch,
schulen de sdeutschen Handwerks einer Lösung zuzuführen.

Zusammenstöße. Auf der Kreuzung Seiden - und Milttär-
straß« stieß am Dienstag ein Lastkraftwagen mit einem Straßen»
dahnzug zusammen. Zwei Straßenbahnfahrgöste wurden leicht
verletzt. — Auf der Kreuzung König- und Ludendorffstraße kam
r« am gleichen Tage zu einem Zusammenstoß zwischen zwei
kraftwage«, wobei beide Fahrzeuge erheblich beschädigt wuicke«.
Ein « Mageninsasstn erlitt eine Gehirnerschütterung
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Bietigheim. ( Verkehrsunglück .) Bei der Hohenstange
ereignete sich ein Verkehrsunglück, das ein Menschenleben for¬
derte . Der Fahrer des Lastwagens der Brauerei Wulle, welcher
von Stuttgart nach Hellbraun mit einem Bier-Transport unter¬
wegs war, geriet, anscheinend infolge Unwohlseins, plötzlich aus
der Fahrbahn und stieß gegen eine Stützmauer . Man vermutet,
daß er noch abspringen wollte, dabei aber zwischen das Fahrzeug
und die Mauer fiel . Mit eingedrückter Schädeldecke wurde er
geborgen , starb aber nach etwa einer halben Stunde . Der Bei¬
fahrer kam ohne Verletzung davon.

Hirschlanden . Kr Leonberg. (Kind in Flammen .) Das
7 Jahre alle Töchterchen einer hiesigen Familie kam dem im Hofe
aufgestelltenWaschkcssel zu nahe, so daß die Kleider Feuer fingen.
In seiner Angst lies das Kind im Hof umher, statt sich auf dem
Loden zu wälzen. Die Mutter , die aus die Hilferufe ihrer Toch¬
ter hrrbeisprang , erlitt beim Ersticken der Flammen erhebliche
Brandwunden . Das Kind liegt im Krankenhaus in bedenklichem
Zustande darnieder.

Xiedkiogeu, Kr . Eaulgau . (Auf das falsche Pedal ge¬
treten .) Der Lenker eines Personenkraftwagens, der, von
Reufra kommend , nach Ulm zu fahren beabsichtigte , wollte beim
Bahnübergang in Riedlingen vor der geschlossenen Schranke hal¬
ten, drückte jedoch versehentlich statt der Fußbremse den Gas¬
hebel . Dadurch wurde der vor der Schranke stehende Georg Weiß
vom Vöhringerhof vom Auto erfaßt und schwer verletzt, so daß
er ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Riedlingen. Kr . Saulgau . (DenWochenlohninsFeuer
geworfen .) Einem Volksgenossen in Riedlingen widerfuhr
das Mißgeschick, aus Unachtsamkeit den ganzen Wochenlohn zu
verbrennen . Nach Erhalt der Lohntüte hatte er diese aufgerissen
und die zur Löhnung gehörende Abrechnung herausgenommen.
I » der Meinung , damit auch das Geld an sich genommen zu
haben, warf er dann die Tüte ins Feuer . Zu spät erst entdeckte
der Mann , daß sein ganzer Verdienst noch in der Tüte war.
Leider konnte er nichts mehr retten , da die Flammen die Geld¬
scheine schon vernichtet hatten.

Eigmarlngen . (Todesfall .) Im Alter von 84 Jahren starb
Rechnungsrat i. R . Anton Emter , der mehr als 40 Jahre hin¬
durch als Justizbeamter in Hohenzollern tätig gewesen war.
Durch seine fachschriftstellerischen Arbeiten , besonders über das
Erbrecht, ist der Verstorbene in weiteren Fachkreisen bekannt
geworden.

Friedrichshofen. (To dessturz .) Als der 82 Jahre alte Land¬
wirt Hermann Troll in llnterlottenweiler (Gemeinde Ailingen)
sich auf den Heuboden begab, um Stroh herabzuwerfen , trat er
infolge der herrschenden Dämmerung neben die Leiter und stürzte
auf den Tennenboden. Dabei erlitt er einen schweren Schädel¬
bruch, der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

Tuttlingen. (E emeinsamer Bürgermeister .) In An¬
wesenheit des Kreisleiters , des Landrats und des Ortsgruppen-leiters von Wurmlingen wurde Bürgermeister Haug von Tutt¬
lingen gleichzeitig zum Bürgermeister der Gemeinde Wurmlingen
bestellt . Die Selbständigkeit der Gemeinde Wurmlingen bleibt
gewahrt.

« ad Dürrheim. (Schadenfeuer .) Einem in dem Anwesendes Salzhändlers Johann Rauh ausgebrochenen Feuer , das im
Holzwerk des alten Hauses und den Futtervorräten reiche Nah¬
rung fand und auch auf das angebaute Haus des Lebensmittel-
Händlers Robert Storz Übergriff, fielen beide Häuser zum Opfer.Das ebenfalls angebaute Anwesen des Taver Erießhaber mußteinfolge des großen Wasserschadens und eines kleinen Dachstuhl¬brandes geräumt werden.

Denzlingenb . Freiburg. (T ödlich verunglückt .) In Aus¬
übung seines Dienstes im Freiburger Eüterbahnhof ist der hier
wohnhafte Rangierer Hermann Groß tödlich verunglückt.

« ruchsal. (Verschwundenes Dorf ersteht wieder .)Vor einiger Zeit ging durch die Presse die Nachricht , daß auf dem
bchmdelberg bei Odenheim (Kreis Bruchsal) eine Neubauernsied¬lung in ihren ersten Siedlungshäusern bezugsfertig geworden istund einige Familien ihren Einzug dort gehalten haben. Beinaheauf derselben Stelle stand vor Jahrhunderten die Siedlung Eber¬
hardsweiler , die im beginnenden 14. Jahrhundert erwähnt wird,«der anscheinend in den Wirren des Dreißigjährigen Krieges
verschwand . Die Reste der ehemaligen Dorfkirche , die sogenannte
Ullrichskapelle , find die letzten sichtbaren Zeugen, die der Boden
^ halten hat . Die neue Vauernstedlung, die jetzt in der landschaft¬lich reizvollen Umgebung entsteht, setzt eine alte Tradition fort.Die neuen Siedler haben den Boden ihres Dorfes aus den an-

erhalten
°" ^ °*" arkungen Ostringen. Odenheim und Michelfeld

« tteuheim. (Schwer verunglückt .) Beim Holzfällenwurde der 68 Jahre alte Karl Oberle von hier von einem ab-
stürzenden Ast auf den Kopf getroffen. Lebensgefährlich verletztmußte der Verunglückte in die Freiburger Klinik verbrachtwerden.

j GSssingeu , Kr . Saulgau . (Tr « gisch » r Tod .) Der 7» Jahr«
«Ite Müller Joseph Dreher geriet , als er von einer Hochzeitsseier
nach Hause gehen wollte, in die Kanzach . Seine Hilferuf « wurde»

) sofort gehört und er konnte dem nassen Element entrissen werden.
Kur ^ nachher erlitt Dreher jedoch einen Herzschlag , dem alsbald
der Tod folgte

Waldsee. Kr . Ravensburg . (Dachshunddiebingefaßt .)
Der Dachszwerg „Bella"

, über dessen Entführung durch eine
Frauensperson bereits berichtet wurde, ist wieder zu seiner Herrin
zurückgekehrt . Die Gaunerin konnte in Geislingen «. Et . jest-
genommen werden.

Heidelberg. (Unwürdiges Verhalten .) Zwei Frauen
aus Walldorf , Katharine Bücher und Maria Dantes , hatte » sich
wegen verbotenen Umganges mit Kriegsgefangenen vor dem
Heidelberger Amtsgericht zu verantworten . Beide hatten fran¬
zösischen Kriegsgefangenen Zigaretten gegeben und sie mit Wem
und Kuchen bewirtet . Das Urteil lautete auf vier Monate Ge¬
fängnis gegen die B . und auf zwei Monate Gefängnis gegen
dieD.

Witteuweier b Lahr . (Spiel mit Streichhölzern .)
Scheune und Tabakhäng « des Landwirts Karl Friedrich Läßle l
wurde ein Raub der Flammen . Das Vieh konnte gerettet werde«.
Der Brand war dadurch entstanden , daß ein aus Lahr zu Besuch
weilender Enkel des Besitzers mit Streichhölzern spielte.

^ Freiburg t. Br . (Tödlicher Unfall .) Der Bergwacht-
mann Fritz Rüdling von hier ist bei einer Vergwachtstreif« im
Feldseegebiet tödlich verunglückt.

Reuchru. (Neues Grimmelshausen - Denkmal .) Die
Stadt Renchen hat einen Wettbewerb zur Gewinnung von Ent¬
würfen für ein neues Grimmelshausen -Denkmal ausgeschrieben,
die bei der diesjährigen Festwoche ausgestellt werden sollen.

Haslach i. K. (Vermißt .) Seit einigen Tagen wird der
Oberpostschasfner Nesf vermißt . Man vermutet , daß er im Ge»
Werdekanal ertrunken ist.

Vimbuch b Bühl ( Tod auf den Schienen .) Eine aus'
Steinbach stammende und hier wohnhafte 33 Jahre alte Fra «,
Mutter von drei Kindern ließ sich in der Nähe von Steinbach
vom Zug überfahren . Die Unglückliche war sofort tot.

St . Leon b . Wiesloch. (Jugendlicher Lebensretter .)
Der IVjährige Sohn Fritz des Schneidermeisters Fuchs rettete
einen 5jährigen Jungen , der beim Spielen in den Kraichbach
gefallen war . vom Tode des Ertrinkens.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Vollstreckung eines Todesurteils . Am 28 . Februar ist der1906 in Leipzig geborene Karl Vorwerk hingerichtet worrden , den das Sondergericht in Leipzig als Volksschädling

zum Tode verurteilt hat . Vorwerk hat mehrere Monate hin¬
durch viele Feldpostpäckchen gestohlen und beraubt.

Gewaltverbrecher hingerichtet. Am 26 . Februar find der
32 Jahre alte Friedrich Henkys aus Hamburg und der
33 Jahre alte Herbert Steinmetz aus Leipzig hingerichtet
worden, die das Sondergericht in Leipzig als Gewaltver¬
brecher und Volksschädlinge zum Tode verurteilt hat . Die
Verurteilten , vielfach vorbestrafte Schwerverbrecher, hatten
unter Ausnutzung der Verdunkelung Einbrüche und einen
Sn .ubiiberfall begangen.

Eroßfeuer in einem schwedischen Sägewerk. In dem gl^
ßen schwedischen Oestanvik-Sägewerk in Ore brach ein Nie
jenbrand aus , der das Sägewerk, die Werkstätten, ein Trok-
üenhaus und die Verwaltungsgebäude des Sägewerkes völlig
vernichtete . Nur ein Trockenhaus und das Holzlager konnten
von der Feuerwehr gerettet werden.

Japanische Marinsabordnung in Berlin . In Berlin traf
am Dienstag eine Abordnung der japanischen Marine unter
Führung von Vizeadmiral Nomura zu einem mehrmona¬
tigen Aufenthalt in Deutschland ein . Die japanischen Gäste
werden sich während ihres Aufenthaltes auf den verschieden¬
sten Gebieten informieren .

.

Buntes Allerlei
Zugvögel drehen wieder »Richtung Nord"

Im Monat Februar , besonders in seiner zweiten Hälfte , kann
es geschehen, daß wir plötzlich auf dem Dachfirst oder in den
kahlen Zweigen eines Baumes einen Vogel erblicken , der um
diese Zeit noch ein seltener Gast ist. Vielleicht einen Star oder
einen Edelfinken, draußen aus dem Lande vielleicht auch die
Rohrammer oder die Bachstelze . Im Garten und Park fliegt
unversehens ein Rotkehlchen vor uns her, und auf dem First
des Bauernhauses fitzt eines Tages ein Storch und hält scharfen
Blickes Umschau über das noch winterliche Land . Es find die
ersten Heimkehrer aus dem Süden , die ersten unserer Zugvögel,
die wieder den Wea in die Heimat gefunden haben . Freilich find

es zuerst immer nur Einzekgiinger. Ls ist leinesskl « G, dnsj
schon in diesen Februarwochen etwa all« Störche, Finken , tznA
stelzen oder Singdrosseln , di« im Herbste fortgezogen sinh , znrk»
kehrten. Im Gegenteil , sie find sehr vorsichtig, und darum schlstä
sie erst einen Kundschafter voraus , der feststelle « soll, » st d»
Witterungsverhältnisse sind und ob bereits ausreichend« R»d-
rungsmöglichkeiten in de, rauhen nördlichen Heimat varha»
den find.

Nicht selten geschieht es — und gerade in lange« harte,
tern —, daß für diese Kundschafter der Flug nach dem Rardch
ein Flug in den Tod ist. Plötzlich könne «, selbst »ach milde»
Wochen , neue winterliche Witterungsunbilde « einsetze», de» ei»
zelne East aus dem Süden ist den erschwerten NahrungsverhW
Nissen der Jahreszeit , denen die daheimgebliebenen Vögel sch
so gut unpassen, nicht gewachsen , und so findet «r den Tod.

Es ist eines der großen Geheimnisse der Natur , daß jeder Zdg,
vogel immer wieder in das Gebiet zurückkehrt , in dem er ged« «
wurde . Mit einer fast nachtwandlerischen Sicherheit finde» ch«
Tiere diesen Weg, durch die Beringung auf den verschiedene»
Vogelwarten hat man das mit Sicherheit feststellen könne «. Sehr
verschieden sind die Geschwindigkeitendes Fluges . Den Echnelllg.
keitsrekord hält dabei unzweifelhaft der Star , der mit 74 Stun¬
denkilometern „reist" und damit noch die schnellste Brieftaube
„überrundet "

, die es nur auf eine Stundenleistung von 82 bst
SS Kilometern bringt.

Allgemein aber hat man beobachtet, daß der Rückflug «nstrer
Zugvögel von Sil '" — nach Norden weit schneller vor sich geht!
als der Herbstfluq in um ^c " 'srter Richtung . Eine Erklärung
kann man vielleicht in dem Fortpflanzungstrieb finde«. Nicht
uninteressant ist es auch , daß die Zugvogel in der umgekehrte».
Zeitfolge wieder bei uns einireffen , als sie uns im Herbst ve»
lasten. Es gibt Vogelarten , die sehr lange Zeit fortbleibrn . 8 «!
ziehen im Herbste als erste nach dem Süden und kommet« erst
im Mai als Letzte wieder heim. Das beste Beispiel dafür litt«
der Pirol , der sich von allen Singvögeln die kürzeste Zeit bei « st
aufhält . Das Gegenteil dazu find Storch, Lerche , Bachstelze,
Singdrossel und Rotkehlchen; sie verabschieden sich erst sehr sM
im Herbst und kehren jetzt als Erste wieder zurück, von Mitte
Februar bis Mitte März können wir sie bereits ermatten.

«

Junge Volksdeutsche erwerbe« das SA ^Wehrabzeichen
Südtiroler Männer legten am letzten Sonntag die

Abschlußprüfung für das SA .-Wehrabzeichen ab. Da¬
von berichten diese Zeilen.

nsg . Aus der Vauernschule Lorch , im alten Kloster, in dessen
romanischem Kirchenbau die Hohenstaufen ruhen , ist Hochbetrieb.
Junge SLdtiroler Volksdeutsche find zur Abnahme der letzte»
Prüfung für das SA . -Wehrabzeichen angstreten . Der Standarten¬
führer geht das Glied entlang . Er fragt nach Namen und Ort
ihrer früheren Heimat . Es sind urdeutsche Namen , die gerade so
gut aus Schwabe« sein könnten. Männer find es, die aus einem
wehrhaften Geschlecht stammen, deren Urgroßväter einst am Berg
Jsel kämpften, deren Großväter und Väter als Standschützer,
und Kaiserjäger ihre Heimat verteidigten . Heute wollen die
Jungen zeigen , daß auch sie den wehrhaften Willen ihrer Vor¬
fahren in sich tragrn.

! Der Tag der Prüfung ist nicht gerade günstig. Es ist über Nacht
! frischer Schnee gefallen, Pappschnee. Die zur Prüfung angetrete¬

nen Männer machen sich nichts daraus . Auf ihren „Genagelten"
! werden sie die Strecke meistern und die Aufgaben, die ihnen

auf dieser Strecke gestellt find , erfüllen . Jeder erhält einen Späh-
! truppaufirag . Mit Ernst und Erfolg ziehen sie los . Man sieht.
! sie haben manches gelernt während ihrer Ausbildung . Sie . er¬

halten sich geländemätzig einwandfrei . Sie können mit Planzeiger.
Karte und Kompaß umgehen, mit Sperberaugen erkennen sie die
Ziele , die heute im Schnee sehr schwer auszumachen sind . Beim
Entfernungsschätzen fällt die Sicherheit des Gefühls für Entfer¬
nungen bei diesen Männern aus den Bergen besonders auf . Dann
geht der Weg weiter . Ob der Feind den Waldrand besetzt hat?
Die letzte Höhe wird katzenartig angeschlichen , gekrochen und ge¬
robbt . Dort unten am Waldrand gräbt sich der Gegner ein
Der Wald ist also besetzt. Schnell wird zurückgebrochen und die
Meldung abgegeben Je rascher , desto besser. Die Pulse fliegen
und der Atem geht geschwinder . Die Meldungen find klar und
deutlich. — Dann ist's geschasst ! Die Männer find selbst stolz
daraus , daß sie alle bestanden haben . Bald dürfen sie das SA.-
Wehrabzeichen tragen als Ausdruck wehrhaften Könnens . 3»
Herzen aber tragen sie den wehrhaften Geist , den Geist, der >«r
neue Deutschland groß gemacht hat , den Geist der SA.

Werde Mitglied der NSD.
Gestorben

Freinsheim -Nagold: Ernst Raaf , gewesener Bäcker¬
meister, im SO. Lebensjahr.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lank in Altenfteig
Druck und Verlag Buchdruckerei Lauk in Altenfteig, zurzett Prl . 3 gültig
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